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Hochwafjer von 1844 und 1867 mit den größten Sommerfluthen des Mtemel- 

und PBregelftromes überein. Pregel- und Memelftrom haben jonjt feine jommer- 

lichen Anjchwellungen gemeinfam; wohl zeigen fich aber jolche zugleich auf dem 

Memelftrom und der Weichjel einerfeit3 und auf dem Pregeljtwom und der Weichjel 

andererfeits. Für die Gebiete des Memelitromes und der Weichjel fann man 

indejjen nur die mittelgroßen Anjchwellungen vom Jahre 1894 als gleichzeitige 

anjehen, während diejenigen von 1885 auf verfchiedene Monate fallen. Die in 

den Jahren 1853 und 1872 auf dem Bregelftwom und der Weichjel vorgefommtenen 
Anfchwellungen find, joweit fie zeitlich zufammenfallen, von geringer Bedeutung, 
treten jonft aber in verjchiedenen Monaten auf. 

3. Eisverhältnifje und Schmelzwafjerfinthen. 

a) Bildung und Aufbruch der Eisdede. 

Der Abflußvorgang des Pregelitromes, mehr aber noch derjenige des 
Memeljtromes und der Weichjel wird in hohem Maße durch die Eisverhältnifje 

beeinflußt, weil die Eisdecke hier in Folge des jtarfen Froftes im Winter eine 

erhebliche Stärke erreicht und daher im Frühjahr bei Eintritt der Schmeßfluthen 

nur jchwer aufbricht. Deshalb wird nicht mur während des ganzen Winters der 
Wafjerfpiegel durch das Eis verhältnigmäßig hoch angeftaut, jondern e8 findet 

bejonders bei dem Eisaufbruche und bei dem Eisgange meist ein außerordent- 
(ich hoher Aufitau des Waffers ftatt, der vielfach zu verderblichen Ueber- 

fhwenmmungen führt. 

Wie in den meisten fliegenden Gewäfjern wird die Bildung der Eisdecke 
durch das Grumdeistreiben eingeleitet. Nachdem fich die Lufttemperatur längere 
Zeit Hinducch unter dem Gefrierpunft gehalten hat, tritt zunächit Treiben von 

Grundeis ein, das fich bei anhaltendem Frofte mehr und mehr verdichtet und 

ichlieglich an jeichten Stellen, oder dort, wo die Gejchwindigfeit de3 Wajjers 
gering ift, feitjeßt. Dann beginnt der Eisjtand, der fich je nach der Mafje des 
Srundeifes jchneller vder langjamer ftromauf fortpflanzt. Die Zwifchenräume 

zwifchen den Grumdeisfchollen frieren zu, jo daß eine vollitändig gejchlofjene 
Eisdecke entjteht, welche fich durch die Einwirkung des Froftes im Winter mehr 

und mehr verftärkt. Vielfach jegen fich bei Eintritt des Eisitandes die Grund- 
eisichollen nicht nur an einander, fondern jchieben fich auch unter und durch 
einander, jo daß zuweilen nicht unbeträchtliche Eisverfegungen entftehen, die 

oberhalb den Wafjerjtand während des Winters dauernd hoch halten. VBermehrt 

wird diefer Aufjtau des Wafjers noch dadurch, daß fich zumeift bei einer Eis- 
verjegung ftarfe Schlammeismafjen einfinden, welche die Zwifchenräume zwifchen 
den Schollen jchliegen und fich auch unter der Eisdecfe feitfegen, jo daß dann 
ein nicht unerheblichen Theil des Stromgquerfchnittes vom Eife gefperrt ift. 

Bielfach bleibt die Eisdecke, die fich bei dem erjten anhaltenden Fofte ge- 
bildet hat, nicht bejtehen, jondern geht bei Wiedereintritt milderen Wetters wieder 

ganz oder zum Theil ab. Solche vorzeitigen Eisgänge kommen namentlich am 

Bregelftwome häufiger vor, wo fie fich zuweilen in einem Winter mehrfach wieder- 
holen. Gelangt hierbei nicht die ganze Eisdecke zum Abgange, jo finden unter
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Umftänden beträchtliche Zufammenfchiebungen ftatt, die den Wafjerjpiegel hoch 
aufftauen. Bei Bildung einer neuen Eisdece erlangt dieje dann eine außer- 
ordentliche Breite, die den Eisaufbruch im Frühjahre ganz erheblich exjchwert 

und zu bedrohlichen Stopfungen führt, wie dies im ahre 1855 auf der 

unterften Strede dev Weichfel gejchah, wo zahlreiche und verhängnißvolle Deich- 

brüche die Folge waren. 
Zur Erleichterung des Eisganges werden zuweilen während des Winters 

Eisfprengungen mit Vulver ausgeführt, während auf der preußischen Weichjel 
außerdem regelmäßig die Eisdecfe durch Eisbrechdampfer von der Miindung aus 
foweit jtromaufwärts aufgebrochen wird, als es die Umstände geitatten. 

Der Aufgang des Eifes im Frühjahr erfolgt unter dem Einflufjfe des 
fteigenden Wafjers, indem dabei die Eisdecke zunächit uferlos wird und in ein- 
zene Tafeln von bedeutenden Abmefjungen zerbricht, die dann bei dem weiteren 
Berfchieben der Eismafjen in mehr oder weniger große Schollen zertrümmert 

werden. Die Schollen fchwimmen dann meift gejchlojjen jtromab. Wo die Eis- 
decke größeren Widerftand leijtet, oder wo fich andere Hindernifje im Strombett 
finden, jchieben fich die Eismafjen zufammen und in einander; es entjteht eine 
Eisftopfung, welche den Wafjerabfluß beeinträchtigt und dadurch einen Aufitau 
des Wafjers herbeiführt. Unter dem wachjenden Drucke desjelben weicht dann 
gewöhnlich die Stopfung, zumweilen allerdings exit, nachdem der Aufitau zu ganz 
beträchtliche Höhe angewachjen ift. Begünftigt wird die Ausbildung einer 
Stopfung an jolchen Stellen, an denen das Waffer feitlich jeinen Weg um dieje 
nehmen fann und daher nicht jchnell genug den zum KFortfchieben der Eismafjen 

nöthigen Druck entwicelt. m Allgemeinen verläuft der Eisgang günftiger, wenn 
ex jofort mit etwas höheren Wafjerftänden beginnt, weil dadurch der Eisaufs 

bruch begünftigt wird und die gebrochenen Eismafjen auch leichter über Hinder- 

niffe im Strombett hinfort fommen. 
Da der Eisaufbruch erfolgt, jobald die Eisdecfe uferlos wird, bedarf e3 

zur Einleitung des Eisganges nur eines jolchen Anfteigens des Wafjers, daß 
der Zufammenhang zwifchen Eisdece und Ufer aufgehoben wird. Der Eisgang 
tritt daher jchon meit bei ftärferem Anfteigen des Wafjers ein, ehe noch die 
Hauptwafjermafjen in den Strom gelangt find. Gewöhnlich folgt daher die 
eigentliche Fluthwelle des Schmelzwafjers dem Eisgange; doch erreicht der Wafjer- 
ftand beim Eisgange in Folge des Aufftaues vielfach eine größere Höhe, als die 
nachfolgende eisfreie. Fluthwelle. Mitunter wird der Fortfchritt des Eisganges 
durch Bildung zahlreicher Eisverfegungen und Stopfungen indefjen jo fehr ver- 
zögert, daß die eigentliche Fluthwelle den Eisgang einholt, was gewöhnlich eine 
erhebliche Steigerung der Wafjerftände zur Folge hat. 

b) Memeljtrom. 

Auf dem Memelftrome beginnt die Bildung des Grumdeifes gewöhnlich 
im November, zuweilen imdefjen auch exjt im Dezember, während fie fich anderer- 
jeit3 „mitunter auch fchon im DOftober einftellt. Nach den Aufzeichnungen an den 
prenßifchen Begeln erfolgte die exjte Eisbildung am häufigiten in der Zeit vom 
16. bis 21. November. Bielfach führt aber das erfte Grumdeistveiben nicht zum
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Eisftande, fondern es bildet fich erjt jpäter bei nochmaligem Eintritt von Eis- 
treiben eine Eisdecke. Doch ift auch diefe mitunter nicht von Beltand, jondern 

gelangt noch während des Winters wieder in Bewegung, wobet fich dann ge- 

fährliche Stopfungen bilden können, namentlich wenn während diefer Zeit wieder 

Froftwetter eintritt, wie beifpielsweife im Jahre 1874. Die Eisdece erlangt 
gewöhnlich die anjehnliche Stärke von 30 bis 40 em; zuweilen wächjt dieje jogar 
bis 70 em. Vielfach findet fich unter dem Kerneife auch Schlammeis vor, das 

mitunter eine mehr als 4m ftarke Schicht bildet. 

Auf der preußifchen Stromftrece beitand an den verjchiedenen Pegeln durch- 
jchnittlich im Jahre an 78 bis 100 Tagen eine Eisderke. Demgegenüber dauerte 
die Sperrung des Stromes durch Eisftand und Eisbewegungen etwa 125 bis 

130 Tage, da der Strom gewöhnlich exit Ende März oder Anfang April voll: 

ftändig eisfrei wurde. Die Eisbewegungen vor Eintritt des Eisftandes, während 
des Winters und bei dem Eisabgange dauerten aljo etwa 30 bis 50 Tage. 

Der Eisaufbruch erfolgt, wie auch jcehon vorhin allgemein angegeben tft, 
gewöhnlich eher, als die Hauptmafjen des von der Schneejchmelze herrührenden 
Wafjers in den Strom gelangen. ES folgt daher meijt dem Eisgange eine 
eisfveie Fluthwelle, die fogenannte Baumfluth. Wenn während der Schnee- 
fchmelze jtärkere Niederfchläge Itattfinden oder das Abjchmelzen des Schnees durch 

unvegelmäßige Erwärmung ungleichmäßig vor fich geht, folgen mitunter auch 

mehrere Fluthwellen hinter einander. AndererjeitS fan aber auch in folchen 
Fällen, in welchen der Fortjchritt des Eisganges durch wiederholte Eisverjegungen 

gehemmt wird, die eisfreie Fluthwelle jenen einholen und fommt dan in den 

unteren Steomftreeen nicht mehr zur Erjeheinung. 
Der Eisgang beginnt gewöhnlich am Mittleren Itjemen und in der Wilja 

früher als am Oberen Njemen und an der Szaara; abgejehen von einzelnen 
Stellen, wo örtliche Eisbewegungen durch befondere VBerhältniffe bedingt werden, 

erfolgt der Eisaufbruch am Oberen Ijemen etwa 4 Tage, an der Szezara 
etwa 3 Tage, in der mittleren Wilja ungefähr ebenfall® 3 Tage, an der unteren 

Wilja etwa 1 Tag, bei Kowno 1 b18 2 Tage und auf der preußifchen Strom- 
ftreefe 1 bis 3 Tage jpäter al® am Mittleren Nljemen. 

Auf der ruffiichen Strede jollen fich bei den Eisgängen öfters zwifchen 
Kowno und Furburg Eisverjegungen ausbilden, die indefjen gewöhnlich nicht 
größeren Umfang anzunehmen jcheinen. Auch auf der anfchließenden preußijchen 
Strecke bilden fich vielfach leichtere Eisverjeßungen. Bedenklichere Stopfungen 

entjtehen in den Strombiegungen zwijchen Nagnit und dem Tilfiter Schloßberge, 

zumal unterhalb des ARombinus das Wafjer bei höheren Aufftau Abzug durch 
die Plafchkener Niederung nehmen fann. Am bedrohlichiten geftalten fich vie 
Berhältniffe gewöhnlich an der erjten Stromtheilung bei Kallwen. Durch die 
Enge bei Karzewifchten wird bei höheren Wafjerftänden ein Aufftau erzeugt, 

welcher weit ftromauf reicht; vermehrt wird der Aufitau noch dadurch, daß die 
Wafjermaffen, die durch die Blajchfener Itrederung ihren Weg nehmen und ober- 
halb Karzewifchken wieder in den Strom gelangen, den Wajjerjpiegel ebenfalls 
heben. Durch den Aufjtau wird das Gefälle erheblich vermindert, der Abgang 
des Gijes alfo verzögert. Außerdem findet das Eis in der Krümmung des
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Nußitromes unterhalb der Theilung Widerftand. Daher bilden fich gewöhnlich 
in der oberjten Strecke des Nußftromes jtarfe Stopfungen aus, welche fich 
bis über die Stromtheilung ‚hinaus fortjegen. Erfolgt bier bei wachjendem 
Wafjerdruce eine Löjung, jo geht das Eis gewöhnlich in die Gilge, die wegen 
ihrer Umnvegelmäßigfeiten zur glatten Abführung des Eifes fchlecht geeignet tft 
und daher jehr häufig von gefährlichen Stopfungen heimgejucht wird. — m 
Nußiteom bildet fich gewöhnlich oberhalb der njel Naggeningfen eine Eisver- 
jegung; da aber, wie gejagt, die Hauptmaffen des Eifes gewöhnlich ihren Weg 
ducch die Gilge nehmen, jo ift diefe Stopfung ohne wefentliche Bedeutung. 

Aus DVorjtehenden ergiebt fich, daß der Eisgang befonders gefahrdrohend 
in der oberften Strecke des Rußftromes und in der Gilge tft. HZahlreiche Brüche 
der Deiche des Memeldeltas und der Linfuhnen-Secenburger Niederung geben 
Zeugniß von dem unheilbringenden Verlaufe des Eisganges auf diefen Strom- 
jtreefen. Ueber den Einfluß des Kurifchen Haffes auf den Eisgang werden auf 

©. 313 noch einige Angaben gemacht. 

ec) Bregelitrom. 

Am PBregelftrom und jenen Zuflüffen beginnt der Grundeisgang ges 

wöhnlich etwas jpäter al$ auf dem Memelftrome, zumeift im November md 
Dezember. Der Eisftand tritt im Allgemeinen im Dezember, jeltener im Ito- 
vember ein. Das Eis erreicht auf der Angerapp, der Alle und dem Bregelitwom 
eine Stärke bis zu 40 cm, ift aber auf der Infter im Allgemeinen erheblich 
jchwächer. Die niedrigen Wiejen an der njter und Angerapp find gewöhnlich) 
bei Eintritt des Froftes durch die herbftlichen Anjchwellungen des Flufjes mit 

einer dünnen Wafferjchicht bedeckt, welche dann vielfach bis auf die Grasnarbe 
gefriert, jo daß dieje theilwerje an der Eisdecke haftet und mit derjelben von 
Hochwafjer losgeriffen und fortgetragen wird. 

Durch vorübergehende Erwärmung erfolgt auf dem Bregelitwom und feinen 
Zuflüffen vielfach chen im Winter vorzeitiger Eisgang, der aber bei Wieder- 
eintritt von Froft ins Stochen geräth. Dabei entitehen in jchärferen Stroms 
frümmungen, an engen Stellen, vor Brücken und bei jonjtigen Abflußhindernifjen 

vielfach Eisverjegungen, welche den Wajjeritand während der folgenden Zeit 
dauernd hoch erhalten. 

Der Aufbruch des Eijes im Frühjahr erfolgt, bevor der Scheitel der Fluth- 

welle eintritt; da aber das Waffer meiftens jehr jchnell wächft, jo folgt die 
höchite Erhebung des Wafjers gewöhnlich dem Eisgange unmittelbar; vielfach 
erreicht fie, ja überholt denfelben jogar. Der Abgang des Eijes erfolgt im 
Allgemeinen jehr leicht, Häufig bei mittelgroßen, mitunter fogar bei Wafferftänden, 
die nicht einmal ausufern. Auch die etwa vorhandenen Eisverfegungen Löfen 
fich dabei leicht und gehen ab, ohne erheblichen Schaden zu verurfachen. Auch 
jonft find die Schäden, welche der Eisgang bringt, in Allgemeinen gering; viel- 
mehr find die Schmelzwafjerfluthen meift dadurch jehr nüßlich, daß fte ihre frucht- 

baren Sinfitoffe auf den überichwenmten Ländereien ablagern. 
Der Eisaufgang erfolgt gewöhnlich in der Zeit von Mitte Februar bis 

Anfang März, und zwar vielfach jajt genau zugleich mit dem Eisaufbruch im 
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Ntjemengebiet, bejonders auf der Wilja. Ju einzelnen Jahren ftinmmte der Be- 

ginn des Eisganges in den beiden Strömen bis auf den Tag überein, was 
darauf hindeutet, daß im Frühjahre die Witterungsverhältniffe wenigitens im 
weitlichen Theile des Itjemengebietes von denjenigen des Pregelgebietes nicht er- 

heblich abweichen. 
Die Einwirkung der Haffe auf die Eisgänge wird auf ©. 313 kurz ge 

fchildert. 

d) Weichjelftrom. 

Wie im Bd. III ©. 503/9 näher dargelegt ift, muß eine Statiftif über 
Bildung und Aufbruch des Eijes für den Weichjelitrom und feine Vtebenflüfje 

im Auslande vor der Hand noch jehr Tücenhaft bleiben. Yedoch jcheint es, daß 

der Eisjtand in den oberen Stromftreefen durchichnittlich annähernd zu der 

gleichen Zeit beginnt wie in der preußifchen Weichjel, nämlich) gegen Weih- 

nachten. Warfchau hat in diejer Beziehung vor Krafau, wo exit der 25. De- 

zember jelbjt den mittleren Beginn der Eisbedeefung bringt, einen Vorjprung 

um etwa eine Woche; freilich find ebenfo viele Fälle zu zählen, in denen die 
Eisdede bei Krakau früher entjtand al3 bei Warjchau wie umgekehrt. Beim 
Aufbruche des Eijes geht dagegen die Obere Weichjel faft immer der Mittleren 
voran. Die Frift, in welcher der Eisaufbruch fie) von Krakau nach Warjchau 

fortpflanzt, fann jehr verjchteden jein, beträgt aber in den Fällen, in denen ein 

innerer Zufammenhang zwijchen den Erfeheinungen in beiden Stromitreefen über- 

haupt anzunehmen tft, am häufigjten 5 Tage (vergl. Bd. III ©. 506). Su 

Ganzen pflegt die vuffische Weichjel 112 bis 114 Tage, die Obere Weichjel aber 
etwa 108 Tage durch Eis gejperrt zu fein. Für die preußiiche Weichjel ergiebt 
fich eine mittlere Frift von 108 bis 111 Tagen. Ueberall tritt jchon Wochen 
lang, bevor das Eis zum Stehen fommt, treibendes Grundeis im Steome auf. 
Dagegen vergeht überall etwas fürzere Zeit nach dem endgültigen Aufbruch der 
Eisdecke, bis der Strom volljtändig vom Eife befreit ift. Meift gefchieht dies 

aljo im März, zumeilen jedoch auch fchon im Februar, manchmal indefjen auc 

exit im April. Wenn der Eisgang in der Unteren Weichjel bereit3 beendet ift, 

pflegt noch das fogenannte „polnische Ei3" abzujchwimmen, das aus den unteren 

Stredden des Narew und Bug ftamımt (vergl. Bd. III ©. 458). 
Die Schmelzwafjerfluthen, die den Eisgang hervorrufen, verlaufen in vieler 

Hinficht ähnlich wie die oben befchriebenen Sommerhochfluthen, jo daß wir uns 

auf eine furze Hervorhebung der Abweichungen bejchränfen können. Sm der 
Hauptjache fommen diefe darauf hinaus, daß jeßt das Flachland die maßgebende 

Einwirkung ausübt, das Gebirge aber in den Hintergrund tritt. Manche Flüffe, 
3. B. die Wislofa und der San, bleiben in ihrer Gebirgftrece oft nahezu ohne 

Erregung, während fie in den unteren Streclen um mehrere Meter anjchwellen. 

Der oben jchon betonte Umstand, daß gerade die den Besfiden und dem Hügel- 
lande angehörigen Gebietstheile den Dunajec jo jtürmifch in den Verlauf der 
Sommerhochwafjer eingreifen lafjen, jichert diefem Flufje auch bei den Schmelz- 

wajjerfluthen eine große Bedeutung. m Ganzen verlaufen dieje aber etwas 
langjamer al3 die Sommerhochfluthen. Dabei kommt es öfter8 vor, daß der 

20
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erite entjcheidende Vorjtoß des Frühlings nur bi3 zu einer gewifjen Meereshöhe 
hinauf geht, während dann eine zweite plößliche Erwärmung über diefe hinaus greift. 
Auf diefe Weife mag die Aufeinanderfolge der jo verderblich gewordenen Fluth- 
wellen in den Frühjahren 1888 und 1889 veranlaßt worden jein, die in Bd. III 

©. 509/17 und Bd. IV ©. 248/54 bejchrieben, jowie im Atlas Bl. 44 und 45 

bildlich dargeftellt ift. In folchen Fällen Können fich dann auch die jonft ge- 
wöhnlic) mehrere Tage jpäter an der Narewmündung eintreffenden Fluthwellen 
de Varem und Bug (vergl. Bd. III ©. 457) mit denen des Hauptitwomes ver- 

einigen. Aber auch, wenn dies nicht gejchieht, üben die großen, nachhaltig zu- 
fliegenden Wafjermafjen diefer bedeutenden Nebenflüffe eine wejentliche Ein- 
wirkung auf die Form der Weichjelfluthwelle aus, deren Nücken durch Ddiefe 
fräftige Speifung lang gedehnt und abgeflacht wird. 

Diejem Umftande ift e8 wohl hauptjächlich zuzufchreiben, daß in der 

Unteren Weichjel die Hauptwelle gewöhnlich nach der Wormwelle, die den Eis- 
aufbruch verurjacht und den Eisgang bewirkt hat, bei nahezu oder gänzlich eiß- 
freiem Wafjer eintritt (vergl. Bd. IV ©. 225/6). Wird aber der Fortfchritt des 
Eisganges durch DVBerfegungen und Stopfungen gehemmt, jo holt ihn die Haupt- 
welle in der preußtjchen Stromftrecde ein. Das eisfreie Hochwaffer folgt dann un- 
mittelbar nach dem Eisgange, oder es fällt auch die höchjte Erhebung mit diefem 
zufammen, jo daß hinterher ein ftetiges Fallen ftattfindet. Jan der Negel zeigen 
fich allerdings fpäter noch einige Eleinere Erhebungen, die theil$ von der Ber- 
mehrung des Wajjerzufluffes in Folge ftärkeren Thaumetters oder größerer 
iederjchläge, theils von dem jpäteren Eintreffen des Hochwafjer® aus dem 
Narew und Bug berrühren, deren Welle zuweilen dem Nücen der Weichjel- 
fluthwelle einen befonderen, meist niedrigeren Scheitel aufjeßt (vergl. Bd. III 
©. 457).. Wenn jedoch das Thauwetter durch Froft unterbrochen wird, und 
wenn jpäter größere Niederichläge auftreten, jo fönnen die nachfolgenden 

Wellenjcheitel ebenjo große oder auch noch größere Höhe annehmen als die erite 
eisfreie Welle. 

Sn der preußiichen Stromftrede ift der Eisaufbruch und der Verlauf des 
Eisganges durch ven planmäßigen Ausbau des Stromes wefentlich erleichtert 
worden (vergl. Bd. IV ©. 240/2). Befonders ungünftig wird der Eisgang durch 
die Stromtheilung bei Bieckel beeinflußt. Namentlich ift eS gefahrvoll, wenn er 
fich in die Vlogat wendet, was leicht gejchehen fann, da fie bei ihrer Abmündung 
ftärferes Gefälle hat als die Getheilte Weichjel unterhalb der Steomtheilung, 
zumal der Wind häufig das treibende Eis nach der Abzweigung hin drängt. 
Für die Nogat tft ein folcher Eisgang deshalb mit großen Gefahren verknüpft, 
weil das Haff zur Zeit des Eisganges fich meift noch in der Winterlage be- 
findet, weil die ungünftige Gejtalt des Hochwaijerbettes den glatten Verlauf be- 
hindert, und weil die Ueberfälle in der Einlage (jo nothwendig fie auch unter 
den jegigen VBerhältnifjen find) auf den Abgang des Eijes nachtheilig einwirken. 

Man bemüht fich daher, den Haupteisgang möglichit von der Vtogat abzuhalten. 

Necht jegensveich haben fich in diefer Beziehung neuerdings die in der Weichiel 
vorgenommenen Eisbrecharbeiten erwiejen, deren nächites Ziel, die Freilegung 
der Getheilten Weichjel von der Mündung bis zur Ntogatabzweigung bei Pieckel 
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duch Fünftlichen Eisaufbruh, in den Teßten Jahren fat immer evreicht 

worden tt. 

e) Gegenjeitige Beziehungen der drei Ströme. 

Die nachitehende Zufanmenftellung giebt, wie diejenige auf ©. 300 für die 
Sommerfluthen, eine Weberficht darüber, inwieweit jeit dem Jahre 1850 in den 
drei Gebieten des Memel- und Pregelitromes und der Weichjel die wichtigiten 
Schmelzwafjerfluthen zufammengefallen find. Die je in der dritten Spalte auf- 
geführten Ordnungszahlen zeigen für jeden einzelnen Strom die Bedeutung der 
Fluth an, und zwar für den Memelftrom und die Weichjel in Bezug auf die 

unteren Steomftrecden, für den Pregelitron, bei dem die VBerhältniffe im ganzen 

Gebiete jehr gleichartig find, in Bezug auf den ganzen Flußlauf und auf feine 
hauptjächlichiten Zuflüfie. 

Memeljtrom | PBregeljtrom | MWeichjel 

eu Sa | Baar: 

sl To | er, Tag und |E35|,, | Tugumb |E}E 

sah Monat Fr Sa Monat [E38 lc Monat 288 
EL TS ara Be sa a ne ee : Je ns u: bla Se ! 

| 1850|) 7. März | 8 | 1850 | 25. Zebmar | 13 
1853 11. April 2 | 

| 1854 | 18. März 8 
|| 1855 5. Until: 1° 18.1 1866 | 28. März j 

1862 3. April 2 || 1862 | 31. März 3 
1865 9. April 4 | 

1868 | 21. Januar 10 

1868 1. März 2 
1871 | 10. März 4 |ı8rı | 3. März 5 

1875 11. April 1 

1876 | 29. Februar 1 

1877 1. April 6 1877 29. März 5 1877 26. März 7 

1879 | 20. Februar 6 

1880 6. März 10 1880 4. März kt) 1880 10. März 12 

1883 | 14. April 9 
1886 2. April 3 | 1886 | 31. März 6 || 1886 7. April 9 
1888 2. April I 1888 30. März |: 1. | 1888 25. März 2 
1889 14. April 5 || 1889 6 Mpil: | 7. 1.1889 29. März 3 
1891 19. März 6 || 1891 16. März 12 || 1891 | 15. März 4 

| 1803 | 17. Mög | 1 | 
| 1895 31. März 10 

Die größte Schmelzwafjerfluth der Weichjel vom Yahre 1855, die aller- 
dings erft in der unterjten Stromftrecde ihre volle Bedeutung erlangte, ijt hier- 
nad) nur von einer Fleinen Fluth auf dem Memelftrom begleitet gemejen. 
Dagegen zeigte das Jahr 1888 auf allen drei Strömen Fluthen von bedeutender 
Größe Auch das Jahr 1889 brachte für die Weichjel eine große Hochfluth, 
für den Memel- und PBregelitrom Fluthen mittlerer Größe. Höhere Anz 

‚schwellungen, wenn auch von wechjelnder Wichtigkeit, traten außerdem auf allen 
drei Strömen zugleich noch in den Jahren 1877, 1880, 1886 und 1891 auf. 
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Der Memel- und der Pregelftrom allein hatten im Jahre 1862 gemeinjam ein 
beträchtliches Hochwaffer, während der Pregelftrom und die Weichjel außer in 

dem Jahre 1855, noch in den Jahren 1850 und 1871 zugleich Hochfluthen, 
allerdings von geringerer Bedeutung aufwiefen. Der Pregelitrom jteht demnach 

zu jedem der beiden anderen Ströme in Beziehung, während dieje unter fich außer 

den allen drei Gebieten gemeinfamen Fluthen gleichzeitig feine größeren An- 

Ichwellungen aufweijen. 

IV. Aenderungen des Abflußvorganges im 

AXündungsgebiete. 
x 

Der Memeljtrom mündet mit allen Mündungsarmen in das Kurifche Haft, 
der PVregelftrom durch die Deime ebenfalls in das Kurijche Haff, durch den 
Unterpregel in das Frifche Haff, in das auch die von der Weichjel abgezweigte 
Nogat einmündet, während ihr Hauptarım unmittelbar in die Djtjee fließt. So 

ftehen aljo einerjeitS Memel- und PBregelftrom durch das Kurische Haff und 
andererjeitS Pregelitiom und Weichjel durch das Frifche Haff mit einander in 

Beziehung. 
Die großen Wafjerflächen der Haffe und der Dftjee, die wejentlich anderen 

Bedingungen unterliegen als die Binnenftröme und daher in Bezug auf den 
MWechjel der Wafjerftände und die Eisbedeckung auch wejentlich andere VBerhält- 
niffe aufweifen, wirken auf die unterjten Stromftrecten in bedeutendem Maße 

ein und verändern daher hier das Bild des Abflußvorganges wejentlich. Hierbei 
zeigen jedoch die drei Ströme erhebliche Unterfchiede. Während die beiven Haupt- 
arme des. Memelftromes in dasjelbe Becken einmünden und daher annähernd 
immer in demjelben Sinne beeinflußt werden, münden die beiden Arme des 
Pregelftromes und der Weichjel je in ein anderes Becen, jtehen daher unter 
verichiedenartiger Einwirkung. Der Trennungspunft der beiden Miündungsarme 
dev Weichjel liegt zudem jo hoch, daß eine Veränderung der Abflußverhältnifie 
in der unterften Strecke des einen Armes feine Nücwirfung auf die Wafjer- 

führung des anderen Armes ausübt; wohl aber fünnen die Eisverhältnifje an 
der Mündung. des einen Armes auf diejenigen des anderen wirken. Beim Pregel- 
ftrome liegt dagegen der Trennungspunft der beiden Arme jo niedrig, daß viel- 
fach die Zuftände eines Haffes beide Mindungsarme beeinflufjen. 

Wie jehon oben angedeutet, find e3 einerfeits die Wafjerjtands- und anderer- 
feits die Eisverhältnifje der DOftfee und der beiden Haffe, welche Einwirkungen 
auf die unterjten Strecten der Ströme äußern. m Nachfolgenden jollen dieje 

beiden Wirkungen gejondert von einander betrachtet werden. 
Der Wafjerftand in der Dftfee hängt allein von der Luftdruckvertheilung 

und von der-durch diefe bedingten Stärke und Nichtung des Windes ab. Sit 
die Luftdruckvertheilung derartig, daß jtarke weftliche und nördliche Winde ent- 
ftehen, jo hebt fich an der hier in Frage ftehenden Küfte der Wafjerjtand, 

während er bei Winden zwijchen Sid und Oft im Allgemeinen jinft. Durch


